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Selbsthilfegruppen verwaliıster ern hohe Philosophie und der Bacons Z.UTI Entwick-
Wertschätzung des Autors Teil 3-16! lung der Wissenschaften beschäftigen soll. el
stellt der utor „bibeltheologische Überlegun- welıst der Titel „Koger Bacon der Diskussion“”
gen Elterntraue:  ‚44 all, denen den nicht auf die gegenwärtige Auseinanderset-

mıit Tod und Jrauer angesic des ZUN| Gestalt und Werk Bacons hin, sondern
es VON Kindern sowohl ım als uch will auch die Kontroversen 1Ns Blickfeld rücken,
darstellt: „Tiefe TIrauer bricht die Existenz, ZeT- die der streitbare Gelehrte, Philosoph und
T1C S1e ber NC WEe': der Irauernde darauf Franziskanermönch Bacon (ca.1210—1292) bereits
vertraut, dass €1 Gemeinschaft muit Christus seınen Lebzeiten verstrickt WAäl. Die geplanten
STE| und NC VOIl der esus offenbar Bände VON Aufsätzen Bacon sollen Von der

ewordenen Liebe scheiden vermag“”. ersten Band abgesteckten Peripherie weıter
eil 12er! sich Holzschuh nach ‚en seines ens gehen.
ffenlegung seiner Hypothesen anhanı qualita- Der erste Banı: vereinigt erstmals deutscher
HV orientierter und über Fragebogen durchge- Übersetzung el, deren Veröffentlichungführter Untersuchungen den Von erhobenen ZU) iınen eil schon weıter zurückliegt, Z.Uu3
aten. Adressaten seiner Fragebögen sind Mit- anderen ber uch TST den etzten Jahren e1-

glieder VONn SH'  ® Nach detaillierter arstellung folgte. S1e tellen ihrer Gesamtheit ınen wich-
selner uswertung leitet er daraus eil VII tigen Beitrag für eiıne kritische Neueinschätzun:
(248 —260 Postulate für Gemeinden ab. Bacons, seiınes Lebens und seines Werkes dar.
Dem utor ist 5 gelungen, Teil 111 ınen guten Hackett oibt eine dem gegenwärtigen For-Überblick über relevante psychologische Erklä- schungsstand entprechende Darstellung VO]  5
rungsmodelle vermiutteln. Diese werden prag- Leben und Werk. 'onı skizziert Zielset-
S dargestellt und deren Erkenntniswert Be- SCn und Inhalte 1nes Leitbildes für die
würdigt, deren Anspruch über definitive Ab-
folgen und Merkmale individueller ITrauerpro-

christliche Bildung 1mM Sinn Bacons. diesem
Bildungsprogramm spielt die Mathematik eine

R jedoch wohltuend relativiert. Was die qua- entscheidende Rolle, die Molland einführt.
itative Erhebung angeht, ist den zehn Fragen Die Diskussion mıiıt seinen Zeitgenossen kulmi-
—eiıne unnötige Penetranz bezüglich der nierte der Auseinandersetzung Bacons mıiıt Bo-
Bedeutung der Gemeinde für die TIrauernden naventura. Diese wird VOI Altmeister Berube
feststellbar, Was eın Zwischenresume des Autors, dargestellt. Ein wichtiges TIThema e1 ist die
das den TIrauernden verstärkt eın „Serviceden-
ken'  « unterstellt, nicht zulässig erscheinen

on Von Philosophie und Wissenschaft
der Theologie. Damit befasst sich der Beitrag VO]  3

lässt. Der rtrag dieser Untersuchung ware mÖßg- Kraml. Das problematische er! der
licherweise größer, würden die Fragestellungen Theologie ZU den profanen Wissenschaften SpI|eıne entsprechende inhaltliche 'eıte anpeilen. sich A WEe) die Auslegung der Hl.
Die Postulate hingegen liefern durchaus heraus- Schrift geht. Maranesi hat sich diesem Problem
fordernde WE uch naheliegende Anknüp- gewidmet. Hıer das „Franziskanische“fungspunkte gemeindlichen Weıtereni  ickelns. Bacon besonders deutlich zutage: Das jel der

Hinblick auf eine entschiedene Jrauerpasto-
ral Gemeinden bietet dieses Buch VOINl

Exegese 1st S  n sehr eiıne Vermittlung intel-
lektueller Einsicht, sondern eiıne praktische Le-

Holzschuh SeelsorgerInnen wertvolle Einblicke bensveränderung zugunsten des „guten” Han-
die Befindlichkeit betroffener Eltern und An- de:  5 des Menschen. Eine Zusammenfassung

reSUNgEN ZUT Reflexion der eigenen Praxis. seiner detaillierten Untersuchungen ZUIXI Eigenart1NZz onıka Udeanı Von Bacons eziehung Zu spiritualistischen Strö-
SCMN Gefolge Joachims VO)]  a} Fiore gibt
Bigalli. Kontext der Auffassungen VO'!  ' dam
VvVon Aarsı| und Robert Grosseteste, die Bacon

HIL  PH el sehr verehrte, wird die Idee ıner mM1SS10-
narischen Kirche entfaltet, die den Feinden des
Christentums ohne Gewalt (Kreuzzüge!) begeg-

UHL FLORIAN (Hg.), Koger Bacon In der [Jıs- Nen soll. Den Abschluss des Bandes bildet der
kussıi0n. Mit eıträgen VOIL Hackett, ettOonNNL, Beitrag des Herausgebers Uhl. Dieser beschäf-

Molland, Berube, Kraml, Maranesı], t1 iıch mit Bacons Analyse der allgemeinen
Bigalli, Übersetzungen Von Buch- Ursachen für Irrtum und Unwissenheit. Hıer C1I-

VV und oelder.Ta Lang. innert der Franziskanermönch S IUr Aa1ll-
2001 thropologische onstanten, sondern welst uch
Der vorliegende Band ist der erste ıner mehr- auf historisch-gesellschaftliche Umstände hin, die
bändig konzipierten Folge, die sich mıiıt der die Unternehmungen ZUrT Bildung beeinträchti-
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Selbsthilfegruppen (SHG) verwaister Eltern hohe 
Wertschätzung des Autors. In Teil IV (123-160) 
stellt der Autor "bibeltheologische Überlegun­
gen zu Elterntrauer" (123) an, in denen er den 
Umgang mit Tod und Trauer angesichts des 
Todes von Kindern sowohl im AT als auch im NT 
darstellt: "Tiefe Trauer bricht die Existenz, zer­
bricht sie aber nicht, wenn der Trauernde darauf 
vertraut, dass er in Gemeinschaft mit Christus 
steht und ihn nichts von der in Jesus offenbar 
gewordenen Liebe zu scheiden vermag". (159) In 
Teil V (161-247) nähert sich W. Holzschuh nach 
Offenlegung seiner Hypothesen anhand qualita­
tiv orientierter und über Fragebogen durchge­
führter Untersuchungen den von ihm erhobenen 
Daten. Adressaten seiner Fragebögen sind Mit­
glieder von SHG. Nach detaillierter Darstellung 
seiner Auswertung leitet er daraus in Teil VII 
(248-260) Postulate für Gemeinden ab. 
Dem Autor ist es gelungen, in Teil III einen guten 
Überblick über relevante psychologische Erklä­
rungsmodelle zu vermitteln. Diese werden präg­
nant dargestellt und in deren Erkenntniswert ge­
würdigt, deren Anspruch über definitive Ab­
folgen und Merkmale individueller Trauerpro­
zesse jedoch wohltuend relativiert. Was die qua­
litative Erhebung angeht, ist in den zehn Fragen 
(172-175) eine unnötige Penetranz bezüglich der 
Bedeutung der Gemeinde für die Trauernden 
feststellbar, was ein Zwischenresume des Autors, 
das den Trauernden verstärkt ein "Serviceden­
ken" (192f) unterstellt, nicht zulässig erscheinen 
lässt. Der Ertrag dieser Untersuchung wäre mög­
licherweise größer, würden die Fragestellungen 
eine entsprechende inhaltliche Weite anpeilen. 
Die Postulate hingegen liefern durchaus heraus­
fordernde - wenn auch naheliegende - Anknüp­
fungspunkte gemeindlichen WeiterentwickeIns. 
Im Hinblick auf eine entschiedene Trauerpasto­
ral in Gemeinden bietet dieses Buch von W. 
Holzschuh SeelsorgerInnen wertvolle Einblicke 
in die Befindlichkeit betroffener Eltern und An­
regungen zur Reflexion der eigenen Praxis. 
Linz Monilm Udeani 

PHILOSOPHIE 

• UHL FLORIAN (Hg.), Roger Bacon in der Dis­
kussion. Mit Beiträgen von J. Hackett, E. Bettoni, 
G. Molland, C. Beruhe, H. Kram!, P. Maranesi, 
D. Bigalli, F. Uhl. Übersetzungen von S. Buch­
mayer und A.R. Boelderl. Frankfurt/M.: P. Lang. 
2001. (238). 
Der vorliegende Band ist der erste einer mehr­
bändig konzipierten Folge, die sich mit der 

Philosophie 

Philosophie und der Rolle Bacons zur Entwick­
lung der Wissenschaften beschäftigen soll. Dabei 
weist der Titel "Roger Bacon in der Diskussion" 
nicht nur auf die gegenwärtige Auseinanderset­
zung um Gestalt und Werk Bacons hin, sondern 
will auch die Kontroversen ins Blickfeld rücken, 
in die der streitbare Gelehrte, Philosoph und 
Franziskanermönch Bacon (ca.1210-1292) bereits 
zu seinen Lebzeiten verstrickt war. Die geplanten 
Bände von Aufsätzen zu Bacon sollen von der im 
ersten Band abgesteckten Peripherie weiter ins 
Zentrum seines Denkens gehen. 
Der erste Band vereinigt erstmals in deutscher 
Übersetzung Artikel, deren Veröffentlichung 
zum einen Teil schon weiter zurückliegt, zum 
anderen aber auch erst in den letzten Jahren er­
folgte. Sie stellen in ihrer Gesamtheit einen wich­
tigen Beitrag für eine kritische Neueinschätzung 
Bacons, seines Lebens und seines Werkes dar. 
J. Hackett gibt eine dem gegenwärtigen For­
schungsstand entprechende Darstellung von 
Leben und Werk. - E. Bettoni skizziert Zielset­
zungen und Inhalte eines Leitbildes für die 
christliche Bildung im Sinn Bacons. - In diesem 
Bildungsprogramm spielt die Mathematik eine 
entscheidende Rolle, in die G. Molland einführt. 
- Die Diskussion mit seinen Zeitgenossen kulmi­
nierte in der Auseinandersetzung Bacons mit Bo­
naventura. Diese wird von Altmeister C. Beruhe 
dargestellt. - Ein wichtiges Thema dabei ist die 
Funktion von Philosophie und Wissenschaft in 
der Theologie. Damit befasst sich der Beitrag von 
H. Kraml. - Das problematische Verhältnis der 
Theologie zu den profanen Wissenschaften spitzt 
sich zu, wenn es um die Auslegung der Hl. 
Schrift geht. P. Maranesi hat sich diesem Problem 
gewidmet. Hier tritt das "Franziskanische" an 
Bacon besonders deutlich zutage: Das Ziel der 
Exegese ist nicht so sehr eine Vermittlung intel­
lektueller Einsicht, sondern eine praktische Le­
bensveränderung zugunsten des "guten" Han­
deIns des Menschen. - Eine Zusammenfassung 
seiner detaillierten Untersuchungen zur Eigenart 
von Bacons Beziehung zu spiritualistischen Strö­
mungen im Gefolge Joachims von Fiore gibt D. 
Bigalli. Im Kontext der Auffassungen von Adam 
von Marsh und Robert Grosseteste, die Bacon 
beide sehr verehrte, wird die Idee einer missio­
narischen Kirche entfaltet, die den Feinden des 
Christentums ohne Gewalt (Kreuzzüge!) begeg­
nen soll. - Den Abschluss des Bandes bildet der 
Beitrag des Herausgebers F. Uhl. Dieser beschäf­
tigt sich mit Bacons Analyse der allgemeinen 
Ursachen für Irrtum und Unwissenheit. Hier er­
innert der Franziskanermönch nicht nur an an­
thropologische Konstanten, sondern weist auch 
auf historisch-gesellschaftliche Umstände hin, die 
die Unternehmungen zur Bildung beeinträchti-
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SCHL. Hıer erhalten WIr den streitbaren Charakter der sozljalistischen Ideen und über das Christen-
Bacons besonders deutlich sichtbar gemacht. tum  x“ 185-222) Einen biographischen Hinweils
Ein Verdienst des vorgelegten ammelbandes lst Maxer SUC leider vergeblich.
CS, dass iner gewissermaßen „wissenschaftli- Die Lektüre der einzelnen Beiträge, VO!]  - denen
hen Hagiographie” entgegentritt, die AUS Bacon viele ursprünglich der „Arbeiter-Zeitung” Vel-
ınen Forscher mit Interessen gemacht hat, WI1Ie Öffentlicht wurden, xibt iınen interessanten Ein-
S1e rst für das unı  er! 1SC werden. blick die damalige Auseinandersetzung ZW1-
Wie die tischen Editions- un! Übersetzungs- schen Sozialdemokratie und katholischer rche;
arbeiten der etzten Jahrzehnte gezeigt aben, Adler stellt diesbezüglich klar: „DIie Sozlaldemo-
War Bacon eın Mannn seiner Zeıt, e1n scholasti- kratie ist eıne Gegnerin der Kirche, NIC| ber der
scher ilosoph und Theologe, eın ele.  er Religion” Für Adler ist Religion N1C! der
allerdings mıiıt umfassendem Weitblick und ıner Dimension des Wıssens oder Theorie zuzuord-
ungewöhnlichen Aufgeschlossenheit für die 1en (vgl 74); sS1e hat nichts muiıt Ethi (vgl
uen empirischen Wissenschaften. Er Wal eın /6) und darf nicht mıit IC| und äaußerer Or-
interessanter und originellerer. Es ister ganıisation gleichgesetzt werden (vgl 156) jel-

begrüßen, dass das Institut für hilosophie mehr sind relig1öse Begriffe „Ergebnisse ines
der Kath.-Theologischen T1Va!  versiıtät Lınz subjektiven Bedürfnisses” (86), und das Spezifi-
der Erforschung des Werkes VO]  } Roger Bacon sche der Religion besteht „n der einheitlichen
Aufmerksamkeit Der kürzlich publi- Erfassung des Weltganzen” 90) Der große „Sün-
zierte erste Band kann allerdings lediglich als eın denfall der Gesellschaft“ erfolgte der
Anfang gelten. Transformation der ursprünglich inneren eli-
Innsbruck Gerhard Leibold glos1ıtä eiıne äußere Herrschaftsstruktur, wlıe

das Adler eispiel der Instrumentalisierung
religiöser Einstellungen für kriegerische Ziele

„Religion Privatsache”. Ein Bei- aufzeigt (vgl 158-159).
trag ZU!T Religionsphilosophie. Veröffentlichte Max Adlers eiträge ZU! Religionsphilosophie
und unveröffentlichte Schriften. (Publikationen sSind über ihren historischen Kontext hinaus VON

des tuts für IcCHIChHNe Zeitgeschichte, 31) Interesse und machen deutlich, dass die MarxXx1-
stische Religionskritik immer noch ichtiges zuGeyer-Edition, Wien-Salzburg. 223) art.

Max er (1873-1937) gehört den bedeu- gen hat Die theologische Auseinandersetzung
endsten Theoretikern des Austromarxismus. mıit Adlers Konzept wird allerdings sehr klar auf-
Seine Schriften welsen als grundsatztreuen, zeigen mussen, inwiefern das Je konkrete

stentum und die Person Jesu Christi InmMen-ber uch eigenwilligen er aul  n Bekannt
wurde seine Ihese des „sozialen Apriori”, mıit hängen; wäre e5 nämlich n} gleichgültig, ob
der eın Motiv der Transzendentalphilosophie Christus wirklich gelebt hat oder nıiıcht“

dann wäre der Glaube nicht einmal mehr „Dri-ants aufgriff und se1ıne Interpretation VOIl

Geschichte, Gesellschaft und Politik chtbar vatsache”, sondern LIUL: mehr eiıne Idee.
machte. Der Philosoph Tommaso la Rocca (Uni- 1NZz Franz Gmainer-Pranzl
versıiıt; Ferrara, Italien), der eine ausführliche
Einleitung (11-58) diesem Band schrieb, 'ass'
diese Grundüberzeugung Adlers
„Die ‚Gesellschaftlichkeit‘ ist eın prior1 gegebe- ARL RAHNER
LieTr Charakter jedes individuellen Bewusstseins“
15) Das Phänomen der Religion gehört wesent-

Zu dieser Dimension des sozialen Aprior1, RAHNER KARL, Erinnerungen. Im espräc
und gerade das Verständnis Von Religion als mıit einold Krauss. (Topos Plus Taschenbücher,
„Privatsache“ beruht auf der „Wiedergewinnung Banı 389) Tyrolia Innsbruck 2001 art.
jener inneren Religiosität, die ihre Grundlage 1984 gab der evangelische Theologe und Jour-
der Natur des soz1alen Aprıiori des subjektiven na einold Krauss erstmals dieses Interview-
Bewusstseins hat“ 30) andchen heraus, das auf eiıne Sendung des Z.DUF
Dieser Band legt erstmals die religionsphiloso- zurückgeht. Der ungekürzte Originaltext des
phischen Schriften Max Adlers gesamme VOTI Interviews wurde jetz nNnNeu aufgelegt und gibt
und ordnet S1e drei thematischen Teilen I/I ınen persönlichen Einblick das Leben des
Keligionsphilosophie: Das subjektiv-transzen- Jesuiten und Theologen arl ahner 04-1  7
dentale Apriori der Religion” (64—94), „JII Religi- der die Theologiegeschichte des Jahrhunderts

Geschichte Poli 95-—160) und „JIL. Un- und uch den rtrag des Zweiten Vatikanums
veröffentlichte Schriften“_Im Anhang ma{fsgeblich mitbestimm: hatte. Aus  R WEe) sich
finden sich „Vorlesungen über die Geschichte die kirchliche und theologische Lage fast ‚W all-
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gen. Hier erhalten wir den streitbaren Charakter 
Bacons besonders deutlich sichtbar gemacht. 
Ein Verdienst des vorgelegten Sammelbandes ist 
es, dass er einer gewissermaßen "wissenschaftli­
chen Hagiographie" entgegentritt, die aus Bacon 
einen Forscher mit Interessen gemacht hat, wie 
sie erst für das 19. Jahrhundert typisch werden. 
Wie die kritischen Editions- und Ubersetzungs­
arbeiten der letzten Jahrzehnte gezeigt haben, 
war Bacon ein Mann seiner Zeit, ein scholasti­
scher Philosoph und Theologe, ein Gelehrter 
allerdings mit umfassendem Weitblick und einer 
ungewöhnlichen Aufgeschlossenheit für die 
neuen empirischen Wissenschaften. Er war ein 
interessanter und origineller Denker. Es ist daher 
zu begrüßen, dass das Institut für Philosophie 
der Kath.-Theologischen Privatuniversität Linz 
der Erforschung des Werkes von Roger Bacon 
Aufmerksamkeit schenkt. Der kürzlich publi­
zierte erste Band kann allerdings lediglich als ein 
Anfang gelten. 
Innsbruck Gerhard Leibold 

• ADLER MAX, "Religion Privatsache". Ein Bei­
trag zur Religionsphilosophie. Veröffentlichte 
und unveröffentlichte Schriften. (Publikationen 
des Instituts für kirchliche Zeitgeschichte, 31) 
Geyer-Edition, Wien-Salzburg. (223) Kart. 
Max Adler (1873-1937) gehört zu den bedeu­
tendsten Theoretikern des Austromarxismus. 
Seine Schriften weisen ihn als grundsatztreuen, 
aber auch eigenwilligen Denker aus. Bekannt 
wurde seine These des "sozialen Apriori", mit 
der er ein Motiv der Transzendentalphilosophie 
Kants aufgriff und für seine Interpretation von 
Geschichte, Gesellschaft und Politik fruchtbar 
machte. Der Philosoph Tommaso la Rocca (Uni­
versität Ferrara, Italien), der eine ausführliche 
Einleitung (11-58) zu diesem Band schrieb, fasst 
diese Grundüberzeugung Adlers zusammen: 
"Die ,Gesellschaftlichkeit' ist ein apriori gegebe­
ner Charakter jedes individuellen Bewusstseins" 
(15). Das Phänomen der Religion gehört wesent­
lich zu dieser Dimension des sozialen Apriori, 
und gerade das Verständnis von Religion als 
"Privatsache" beruht auf der "Wiedergewinnung 
jener inneren Religiosität, die ihre Grundlage in 
der Natur des sozialen Apriori des subjektiven 
Bewusstseins hat" (30). 
Dieser Band legt erstmals die religionsphiloso­
phischen Schriften Max Adlers gesammelt vor 
und ordnet sie drei thematischen Teilen zu: "I. 
Religionsphilosophie: Das subjektiv-transzen­
dentale Apriori der Religion" (64-94), ,,11. Religi­
on - Geschichte - Politik" (95-160) und ,,111. Un­
veröffentlichte Schriften" (161-183). Im Anhang 
finden sich "Vorlesungen über die Geschichte 
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der sozialistischen Ideen und über das Christen­
tum" (185-222). Einen biographischen Hinweis 
zu Max Adler sucht man leider vergeblich. 
Die Lektüre der einzelnen Beiträge, von denen 
viele ursprünglich in der "Arbeiter-Zeitung" ver­
öffentlicht wurden, gibt einen interessanten Ein­
blick in die damalige Auseinandersetzung zwi­
schen Sozialdemokratie und katholischer Kirche; 
Adler stellt diesbezüglich klar: "Die Sozialdemo­
kratie ist eine Gegnerin der Kirche, nicht aber der 
Religion" (157). Für Adler ist Religion nicht der 
Dimension des Wissens oder Theorie zuzuord­
nen (vgl. 74); sie hat nichts mit Ethik zu tun (vgl. 
76) und darf nicht mit Kirche und äußerer Or­
ganisation gleichgesetzt werden (vgl. 156). Viel­
mehr sind religiöse Begriffe "Ergebnisse eines 
subjektiven Bedürfnisses" (86), und das Spezifi­
sche der Religion besteht "in der einheitlichen 
Erfassung des Weltganzen" (90). Der große "Sün­
denfall der Gesellschaft" (179) erfolgte in der 
Transformation der ursprünglich inneren Reli­
giosität in eine äußere Herrschaftsstruktur, wie 
das Adler am Beispiel der Instrumentalisierung 
religiöser Einstellungen für kriegerische Ziele 
aufzeigt (vgl. 158-159) . 
Max Adlers Beiträge zur Religionsphilosophie 
sind über ihren historischen Kontext hinaus von 
Interesse und machen deutlich, dass die marxi­
stische Religionskritik immer noch Wichtiges zu 
sagen hat. Die theologische Auseinandersetzung 
mit Adlers Konzept wird allerdings sehr klar auf­
zeigen müssen, inwiefern das je konkrete Chri­
stentum und die Person Jesu Christi zusammen­
hängen; wäre es nämlich "ganz gleichgültig, ob 
Christus wirklich gelebt hat oder nicht" (191), 
dann wäre der Glaube nicht einmal mehr "Pri­
vatsache" , sondern nur mehr eine Idee. 
Linz Franz Gmainer-Pranzl 

KARL RAHNER 

• RAHNER KARL, Erinnerungen. Im Gespräch 
mit Meinold Krauss. (Topos Plus Taschenbücher, 
Band 385) Tyrolia Innsbruck 2001. (119) Kart. 
1984 gab der evangelische Theologe und Jour­
nalist Meinold Krauss erstmals dieses Interview­
bändchen heraus, das auf eine Sendung des ZDF 
zurückgeht. Der ungekürzte Originaltext des 
Interviews wurde jetzt neu aufgelegt und gibt 
einen persönlichen Einblick in das Leben des 
Jesuiten und Theologen Karl Rahner (1904-1984), 
der die Theologiegeschichte des 20. Jahrhunderts 
und auch den Ertrag des Zweiten Vatikanums 
maßgeblich mitbestimmt hatte. Auch wenn sich 
die kirchliche und theologische Lage - fast zwan-


